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Wodurch zeichnen sich Menschen mit Charisma aus? Es gehört mehr dazu, als ein schönes Gesicht,

ein selbstsicheres Auftreten. Eine Voraussetzung ist die Bereitschaft zu dienen.

W er hat, der hat. Aber wer hat
denn? Der Dalai Lama, Franz

Beckenbauer, Angela Merkei, Nelson
Mandela, Alice Schwarzer, Viktoria
Beckham, Mozart, Daniel Küblböck
oder Paris Hilton?

Die (oder der) hat aber Charisma!
Wenn man diesen Satz hört, denkt man
sofort: strahlende Persönlichkeiten mit
einem besonderen, angeborenen Ta-
lent. Laut Neuem Testament wird diese

"Gnadengabe" ftir den von Gott ge-
segneten Menschen vom Heiligen
Geist bereitgestellt. Sie ermöglicht
dem Träger authentisches und wir-
kungsvolles Auftreten. Wir sprechen

von hoher Überzeugungskraft, auch

von freiwilliger Selbstzurücknahme,
von Konflikt- und Leidensfahigkeit.
Die "Wirkung" des heiligen Geistes
soll sichtbar werden in überzeugender
freier Rede, in der Fähigkeit wert-
schätzend und einigend mit Konflikten
umzugehen und Menschen in positiver
Weise "heilend und integrierend" zu
beeinflussen. Charisma ist eine ge-
schichtliche und eine soziale Tatsache.

Inwieweit ist Charisma eine angebo-
rene persönliche Eigenschaft oder,
wenn nicht, welche Anteile des charis-
matischen Verhaltens sind von jedem
Normalsterblichen erlernbar? Wie ver-
ftigbar ist das besondere Gut Cha-
risma?

Zunächst kann man feststellen, dass
charismatische Menschen etwas "zu
sagen" haben. In den Bezugsgruppen,
in denen sie agieren, wird ihnen zuge-
hört. Charisma ist an Status gebunden.
Wer etwas sagen will und dabei wahr-
genommen werden will, muss sich ei-
nen bestimmten Status erarbeiten oder
diesen einnehmen. Statushohe Perso-
nen weisen in ihrem verbalen und non-
verbalen Verhalten bestimmte Beson-
derheiten auf.

Bewegung ist eine starke Sprache, die
Art wie Menschen stehen und sich be-
wegen, löst Emotionen aus. Es ist eine
klare Ansage, offensichtlich "Herr
bzw. Frau über den Raum" zu sein,



deutlich (oft symmetrisch), Raum ein-
nehmend zu stehen, den eigenen Bo-
den zu beanspruchen, selbstbewusst
"fremdes" Territorium zu betreten.
Sich aufzurichten, größere Gestik zu
nutzen, langsamer zu gehen, sich Pau-
sen zu erlauben und ruhig zu schauen

- das ist die Körpersprache des Hoch-
status. Diesem nonverbalen Verhalten
wird Ausstrahlung und Überzeu-
gungskraft zugesprochen.

Auch in der verbalen Kommunikation
gibt es Verhaltensweisen, die eher ei-
nem höheren Status zu gesprochen wer-
den. Welchen Sprachstil haben Men-
schen, die in Gruppen etwas zu sagen
haben? Statushoher Gesprächsstil
zeichnet sich durch folgende Merkmale
aus: Beanspruchung von mehr Rede-
zeit, aktive Teilnahme an Gesprächen,
Selbsterteilung des Rederechts (das
Wort aktiv ergreifen), unterbrechen,
Wort-Beiträge, in denen ein Thema neu
bestimmt wird. Dieses Verhalten führt
dazu, dass Personen als Gesprächsteil-
nehmer überhaupt wahrgenommen
werden. Sie erhalten zudem mehr posi-
tive Aufmerksamkeit, werden häufiger
angesprochen, oft nach ihrer Meinung
gefragt, Gesprächsbeiträge werden di-
rekt an sie gerichtet. Sie werden als
deutlich kompetent wahrgenommen.

All diese Verhaltensweisen wirken lei-

der jedoch auch ohne sinnvollen Inhalt.

Ob jemand auch inhaltlich etwas zu sa-

gen hat, ist eine legitime und wichtige

Frage. Dass charismatisches Verhalten

auch mit fragwürdigen inhaltlichen An-

sichten verbunden ist, zeigt schon ein

kurzer Blick in die Geschichte.

Charismatisches Verhalten auf dem
Boden persönlicher Reife und Tugend-
haftigkeit sowie eine über sich selbst hi-
nausgehende visionäre Kraft sind
glaubwürdig und authentisch. Hier

kann Charisma als selbstbestimmtes,
frei wählbares Verhalten entstehen, das
sich als bewusste und verlässliche
Übernahme von Verantwortung inner-
halb von Strukturen und Gruppen be-
schreiben lässt. Ein Verhalten, das der

christlichen Forderung gerecht wird,
wertschätzend und einigend mit Kon-
flikten umzugehen und Menschen in
positiver Weise "heilend und integrie-
rend" zu beeinflussen.

Charisma ist über das individuell Kon-
krete hinausgehend vor allem auch ein
zwischenmenschliches Interaktionser-
eignis, ein kommunikativer Prozess.
Charisma wird als soziales Phänomen
einem Menschen durch andere Men-
schen zugeschrieben. Welche Bedin-
gungsgeftige und Sachverhalte lassen
Charisma entstehen oder fordern es
geradezu ein?

Der Wunsch nach Personen mit Cha-
risma wird immer dann besonders deut-
lich, wenn menschliche Grundbedürf-
nisse in bestimmten wirtschaftlichen
und sozialen Strukturen nicht oder nicht
mehr bemedigt werden. Die menschli-
chen Urbedürfnisse nach Sicherheit,
Bindung und Selbstwerterhalt bzw.
Selbstwerterhöhung werden durch ge-
sellschaftliche Veränderungsprozesse
immer wieder erschüttert. Nehmen wir
die Belegschaft eines beliebigen Unter-
nehmens, das aufgekauft oder über-
nommen wird. Sicherheit, Bindung und
Selbstwert werden dabei in hohem
Maße in Frage gestellt, und zwar durch
Stellenabbau und Umstrukturierung,
durch Entlassungen, Umbesetzungen,

Standortwechsel. Der neue Name, das
neue Logo, das neue Produkt, die
Schmach des "Gekauft-worden-seins"
kratzen am Selbstwert. In solchen Zei-
ten ist der Ruf nach starken, Ordnung
schaffenden Führungspersonen immer
besonders stark.

In diesen menschlich verständlichen
"emotionale Kooperationen" zwischen
Führern und Geführten liegen die Ri-

siken des falsch verstandenen Charis-
mas. Die Gefahr auf der Mitarbeiter-
seite lauert in Abhängigkeiten, man-
gelnder Selbstverantwortung, in Über-
schätzung und Heldenverehrung, auf
der Führungsebene sind es Narziss-
mus, Machtmissbrauch, Starproble-
matik, Eitelkeit. Ist Charisma in einem
System, in einer Führungskultur über-
haupt erwünscht, gar notwendig oder
ist womöglich der Verzicht zu Gunsten
von disziplinierter, dienenden Pflicht-
erfüllung ohne persönlichen Glamour
ein besserer, demokratischerer Weg?

Die Chancen, durch charismatisch-po-
sitives Verhalten heilend und integrie-
rend, beruhigend und neu ausrichtend
zu wirken, steigen mit persönlicher In-
tegrität und Werteverpflichtung. Ohne
dies verwässert der Begriff, er nutzt
sich auch ab durch massenmediale
Übertreibung. Oder möchte jemand
ernsthaft Paris Hilton als Charismati-
kerin bezeichnen?

Die gute Nachricht lautet: Wer noch
nicht hat, könnte es bekommen. Charis-
ma oder doch positive charismatische
Verhaltensweisen, die der Gemein-
schaft nützen und die "dienenden" und
unterstützenden Komponenten in den
Vordergrund stellen, können erlernt
werden. Das kann auf jedem seriösen
Seminar zur Stärkung der eigenen
Ressourcen und zur Selbstreflexion
beginnen. Voraussetzung für Charisma
sind persönliche menschliche Reifung
und die Bereitschaft, die eigenen Fä-
higkeiten und Talente bestmöglich in
ein System einzubringen und auch die
Begabungen anderer Menschen zu för-
dern. Charismatisches Verhalten wird
zur Ressource, wenn es Situationen er-
möglicht, in denen "das Beste" ge-
schehen kann.

Martina Schmidt-Tanger ist Diplompsychologin und eine erfah-

I\f
J

rene NLP-Expertin. Sie zählt in Deutschland zu den ersten Aus-
~;:A,.~

,I
bildungs~rainern f~r N LP und Coaching. Ch.arisma gehört zu den

.:~'1Ii Themen Ihrer Semmare. www.NPL-professlonal.de


